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DIE MYTHISCHE BEDEUTUNG DES WOLFES. 203 

gemein, als der verarmte freund vor dem palast des andern hilfe 
suchend erscheint, weist ihn dieser zwar zurück aber mit milde, er 
soll zuvor den versuch machen, ob sich das glück ihm zuwende; 
sobald die zeichen davon erscheinen , überhäuft er ihn mit seiner 
gunst und mit seinen schätzen, das ist eine anknüpfung an eine 
andere schöne, gewiss echte volkssage, zumal wenn der unglückliche 
die herde des königs eine Zeitlang hüten mufs, die in den er- 
sten beiden jähren sich verringert, in dem dritten aber sich dreifach 
vermehrt. 

In den orientalischen Überlieferungen wird der an der braut 
verübte betrug ausgeschieden , der allerdings in der darstellung des 
altfranzösischen gedichts und bei Boccaccio, anslöfsig und wider- 
wärtig ist: wenn ich darin recht habe, dafs die uralte sage von den 
blutsbrüdern hier noch fortdauert, wo der freund, durch ein schwert 
getrennt, neben der frau des andern schuldlos ruht, so ist abermals 
ein bedeutungsvoller zug entweder entstellt oder ganz unterdrückt 
worden, dagegen bildet in dem negermärchen die freundschaft wie- 
der die grundlage und die aufopferung des kindes ist damit ver- 
knüpft, um mit dessen blut die krankheit des freundes zu heilen; 
vergl. Athis s. 46. 

WILHELM GRIMM. 
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Die weite Verbreitung des wortes wolf in dem indogermani- 
schen sprachstamm ist in der geschichte der deutschen spräche 
(s. 332. 333) nachgewiesen, neben »M/r erscheint im altnordischen 
und isländischen vargr, im schwedischen und norwegischen varg, 
wo es nicht blofs den wolf, im isländischen allgemein jedes raub- 
thier, sondern auch einen verruchten gottlosen menschen bezeich- 
net, dies ist wohl die ursprüngliche bedeutung des seiner abstam- 
mung nach dunkelen worts (grammatik 2, 262) , denn in dieser al- 
lein zeigt es sich auch im deutschen, ein räuber, mörder, würger, 
geächteter Verbrecher, verbannter, unhold, böser geist, ist der go- 
thische vargs, althochdeutsche warg (GraiT 1, 980), mittelhoch- 
deutsche wäre, allsächsische warag. in den alten gesetzen wai-gns. 
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im angelsächsischen vearh vtarg, wo der verbannte auch vulfhed- 
fod, caput lupinum, heifst, weil ihm, wenn er sich erblicken läfst, 
das haupt kann abgeschlagen werden; vergl. rechtsalterthümer 396. 
955. auch in slavischen sprachen kommt das wort in diesem sinne 
vor, böhm. wrah, poln. wrag, serb. sloven. wag. der neuntödter 
(lanius exeubitor) heifst warcgengel in den Trierer und Wiesbader 
glossen 238, wo weitere nachweisungen gegeben sind, wozu ich 
noch werckengel aus Maalers dictionarium germanicolatinum 484 ' 
füge; andere formen findet man in Diefenbachs glossarium latino- 
germ. 164* unter curruca. der raubvogel wird so genannt weil er 
seine beule, bevor er sie verzehrt, aufspiefst, und durch den beson- 
dern namen als herumscbleichendcr mörder bezeichnet, dasselbe 
ist wargel in den Leipziger glossen aus dem 13. Jahrhundert (Mone 
anzeiger 1835) und bei Konrad von Haslau (Haupts Zeitschrift 8, 
558) 259, im Renner (8689) wergel; noch heute heifst in den salz- 
burgischen alpen der grünlink (loxia chloris) wörgl (Hübner be- 
schreibung von Salzburg 983, Höfer Oestreich. Wörterbuch 3, 306). 
Nemnich nennt den neuntödter auch wnrger, und daran schliefst 
sich wiirgel, das ich nur im Apollonius 161 19 getunden habe, wo 
es den Vorsteher von einem lupanar bezeichnet, das althochdeut- 
sche warah (GralF 1, 961), mittelhochdeutsch wäre (Wernhers Ma- 
ria 210, 16, Servatius 3221, Heinrich von Türlein Krone 19639, 
in der letzten stelle ein neutrum wie warch bei Ottaker s. 590, aus 
den übrigen ergibt sich das genus nicht, der wdrg Schmeller 1,154) 
bedeutet bluteiter und entspricht dem lateinischen lupus, das ist ein 
fressendes krebsartiges geschwür (Ducange 4, 162 b ), französisch 
loup, wie auch das deutsche wolf (Frisch 2, 456 b , Steinbach deut- 
sches wörterb. 2, 1 017) gebraucht wird, dazu gehört noch wolf für 
die beim reiten oder gehen wundgeriebene haut (intertrigo), welche 
bedeutung im anfang des 1 7. Jahrhunderts Henisch (deutsche spräche 
und weisheits. 774) anführt und die noch jetzt bekannt ist. wÖlfe nennt 
man in Schwaben mehrere dinge wegen ihrer ausdehnung, länge, 
breite und dicke womit meist der begriff der stärke verbunden ist, 
z. b. eine starke , zum umhauen reife eiche Schmid Schwab, wör- 
terb. 537. wolf heifst in Basel ein grobes wollenes zeug, und die 
zunft der weber die ein solches zeug verfertigen, führen einen wolf 
im wappen Ochs geschichte von Basel 2, 138. man sieht die man- 
nigfaltigen doch zusammenhängenden beziehungen, in welchen das 
wort vorkommt, die wilde natur des wolfs, die ihm angeborne bos- 
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heit und blutgier werden in der einleitüng zum Reinhart fuchs aus- 
führlich geschildert, übereinstimmend damit erscheint er auch in 
der thierfabel. wie die menschen, alter sitte gemäfs, dem in die 
weit ziehenden gute lehren mit auf den weg geben, so entläfst die 
wölfin ihr kind mit einer anweisung wie es tücke und grausamkeit 
ohne gefabr ausüben könne, der wolf mufs als der feind der men- 
schen und thiere betrachtet werden. 

Allein er wird auch als ein mythisches wesen angesehen 
und erhält damit eine andere und höhere bedeutung. aus krieg 
und kämpf erhebt sich die heldenzeit eines Volkes die Schonung 
und erbarmung nicht kennt und dem ungebändigten mut den höch- 
sten preis ertheilt. schon Homer vergleicht die kämpfenden beiden 
mit wütenden wölfen (Uias 11, 72. 16, 156. 352) und es ist be- 
greiflich dafs bei den Römern das blutgierige thier als lupus mar- 
lius. martialis, dem kriegsgott heilig war und sein bild auf den feld- 
zeichen stand (Plinius nat. bist. 1 0, 4, 5). eine wölfin seugt Zwil- 
linge und flöfst ihnen, den zukünftigen herschern, mit der milch 
den kriegerischen mut ein. das scheint mir der sinn der römischen 
sage, und ich glaube nicht dafs sie der bildenden kunst, wie Güthe 
(31, 275) meint, ihren Ursprung verdankt, welche den gegenständ 
plastisch zu schätzen gewufst habe, das häßliche thier an dem 
zwei neugeborne, noch formlose knaben saugen, ist kein lockendes 
bild. in ähnlicher weise wird auch der heidnische glaube der Deut- 
schen die kampflust des wolfes hervor gehoben und ihm damit eine 
höhere gellung beigelegt haben, davon zeigen sich spuren in den alten, 
mit wolf zusammengesetzten eigennamen die überhaupt die ältesten 
begriffe bewahren, hangrim, der alte, dem wolf eigenthümliche 
aber auch von beiden geführte name wird zunächst durch scharf 
wie ein schneidendes schwert erklärt (Reinhart Fuchs CCXCH), aber 
auch auf einen furchtbaren schreckenerregenden heim den er trägt 
gedeutet der dem altnordischen oegishialmr entspricht; damit würde 
Wolfhalm (Förstemann namenbuch 1350) Wolfhelm (Alphart 76), 
angelsächsisch Vulfhelm überein stimmen. Wvifhraban, unser 
Wolfram, bezeichnet einen mutigen und zugleich klugen mann, wie 
auf Odins schultern zwei raben sitzen, allwifsende vögel die ihm 
▼erkundigen was in der weit geschieht: nach der Deutschen mylho- 
logie 1093 einen held dem wolf und rabe sieg weissagen. Wolf- 
gang, lateinisch Lupambulus, Gangulf ist mit warcgengel zu verglei- 
chen, in der Deutschen mvtholocie wird er als ein held erklärt, dem 
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der sieg vorangeht Sigiwolf der im kämpfe siegende, es lag in 
dem geist des alterthums menschen deren eigenschaften das ge- 
wöhnliche mafs überschritt einen dämonischen Ursprung beizulegen, 
der kaiser Ortnit sagt zu einem beiden der im kämpfe unmensch- 
lich wütet und sogar die weiber mordet 

du bist in rehten Iriuwen eins ungehiuren mannes kint Etlmüller s. 55. 
die Wölfinge sind ein heldengeschlecht, dessen ahnherr wahrschein- 
lich ein dämonischer wolf war. in der alten zeit kommt Wulfing 
als eigenname nicht seilen vor (Förstemann namenbuch 1344), in 
dem volksepos erscheint Hildebrand mit drei Wölfen im schild als 
ihr Stammvater, vor allen zeigt der starke grimme Wolf hart eine 
unersättliche kampflust und freut sich den tod von königshänden 
zu empfangen, dann liegt er, wie die Klage erzählt, mit seinem 
rüthlichen harte im blute und hält im tod das schwert mit seinen 
langen fingern noch so fest dafs man es mit zangen heraus reifsen 
mufs. der mönch Ilsan sagt im Rosengarten 

es ist mir angeborn daz ich bin hoch gemuot 
von den Wülfingen, die hdnt ez dicke gehebt: 
in stürmen noch in striten wart nie dehein überstrebt. 
das geschlecht scheint bei allen deutschen stammen bekannt gewesen 
zu sein, im angelsächsischen Beowulf werden die Vylfingas (461. 
471) genannt, in der altern Edda die Ylfingar (Hyndluljöd 11. Hel- 
gakvida Hundingsbana 1. 5, 34. 48. Helgakvida 2 s. 89*), nach- 
kommen des königs Sigmund, die an stärke wuchs klugheit und 
thatkraft alle männer übertreffen (Sinfjöllalok). Helgi, der söhn 
Sigmunds, heifst freund der toölfe (varga vini Helgakvida 1, 6, das 
althochd. Wolfwin) und Sigmund wie sein söhn Sinfjötli ziehen 
eine Zeitlang m wölfe verwandelt umher und vollbringen freveltba- 
ten, wie sie in der natur des thiers liegen (Völsungasaga c. 8); ja 
Sinfiötli bat mit einem zauberweib neun wölfe gezeugt (Helga- 
kvida 2, 38). 

Weitere aufschlüfse gestattet das gedieht von Wolfdieterich. 
es ist hauptsächlich aus zwei von einander sehr abweichenden dar- 
stellungen bekannt, die in den ausgang des 13. Jahrhunderts fallen. 
von höfischer kunst unberührt bewahren sie, wenn auch form und 
inhall gesunken sind , doch den lebendigen ausdruck und den be- 
deutsamen gehalt der Volksdichtung, ihr wert würde sich höher 
stellen, wenn ein text aus der zeit des Nibelungeliedes erhalten 
wäre, denn ohne zweifei ward das gedieht, wenn auch kein zeugniss 
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davon spricht, damals schon gesagt und gesungen, aber ich gehe 
noch weiter, ich glaube dafs es nicht blofs in der zeit des griechi- 
schen kaiserreichs (dort und in Italien ist der Schauplatz der bege- 
benheiten), sondern, seinen grundzügen nach, schon in den heidni- 
schen Jahrhunderten vorhanden war. durch die einmischung des 
christenthums wird die Überlieferung wesentliche Veränderungen 
erfahren haben. 

Das eine gedieht, in welchem der ungetreue Saben im gegen- 
satz zu dem treuen Berchtung von Meran auftritt, ist in der Am- 
braser handschrift und der dem Kaspar von der Ron beigelegten 
Umarbeitung erhalten, an sich altertümlicher und gehaltvoller als 
das andere, läfst es auch den mythischen kern klarer durch- 
scheinen. 

Dem heidnischen könig Hugdieterich zu Konstantinopel wird 
während seiner abwesenheit ein knabe geboren, nach seiner rück- 
kehr erregt man bei ihm den verdacht, als sei das kind von einem 
bösen geist erzeugt, in der ursprünglichen sage mag diese angäbe 
grund gehabt haben, zumal bemerkt wird die königin habe das kind 
erst kurz vor der ankunft des ein jähr lang entfernten königs zur 
weit gebracht, in dem mit diesem in Zusammenhang stehenden ge- 
dieht vom kaiser Ortnit wird ähnlicherweis erzählt, Ortnits wirkli- 
cher vater sei der zwerg Alberich gewesen, der seine mutter, die in 
kinderloser ehe einen erben ersehnte, unsichtbar überwältigt habe, 
in unserm gedieht wird es ein dämonischer Wölfing gewesen sein, 
wunderzeichen deuten gleich auf ein ungewöhnliches verhältniss. 
als die königin, obgleich heidin, einer göttlichen stimme folgend, 
das kind von einem christlichen einsiedler heimlich taufen läfst, er- 
blickt sie ein kerzenlicht über dem wasser, was auf einen alp zu 
deuten scheint, frühe schon zeigt der knabe übernatürliche kräfte, 
vierlhalb jähr alt packt er den hund der ihm das brot aus der hand 
zückt und schleudert ihn an die wand, man rät dem könig das teu- 
felskind zu tödten , das einmal land und Ieute verderben werde, er 
weist den Vorschlag anfangs zurück, aber der ungetreue Saben treibt 
ihn dazu an, indem er den verdacht bestätigt Hugdieterich ent- 
schliefst sich endlich den bösen rat zu befolgen, der herzog Berch- 
tung erhält den auftrag das kebskind heimlich umzubringen und 
wird durch drohungen gezwungen ihn anzunehmen, der könig 
nimmt es in der nacht der schlafenden mutter weg und übergibt es 
ihm. während er es fort trägt, spielt es mit seinem glänzenden 
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schwert. er trägt es in eine wildniss, kann es aber nicht über das 
herz bringen es zu tödten. er setzt es an einen brunneo, in dessen 
mitte rosen stehen und denkt, wenn ihm der tod bestimmt sei, so 
werde es nach den rosen greifen, .in das wafser fallen und sich 
selbst ertränken, auch Romulus und Remus werden in einer muldc 
an das ufer der Tiber ausgesetzt, weil sie darin umkommen sollen ; 
ich merke das an, weil sich die Verknüpfung mit der römischen 
sage in der folge noch deutlicher zeigen wird. Berchtung bleibt 
nicht bei dem kind, er versteckt sich in ein gebüsch, von wo er es 
sehen kann, es sitzt den ganzen tag bei dem brunnen, ohne nah- 
rung, aber nach den rosen greift es nicht, als die sonne sinkt und 
der mond durch die wölken bricht, kommen wölfe heran mit auf- 
gesperrtem rächen: doch sie geben dem kinde frieden und thun ihm 
nichts zu leid, ja sie legen sich im kreis um es herum, offenbar um 
es vor dem wasser zu hüten, ihre äugen brennen wie kerzenlicht, 
das kind greift ihnen hinein, und sie ertragen es geduldig, es lauft 
zwischen ihnen herum, und wenn einer der wölfe sich sein erweh- 
ren will, so schlägt es, das Ideine kind, ihn nieder, bei dem an- 
bruch des tages laufen die wölfe wieder fort, man sieht es sind 
nachtgeister die sein unsichtbarer vater ihm zum schütz gesendet 
hat Plinius weifs von den glänzenden äugen, nocturnorum auitna- 
lium, veluti felium , in tenebris fulgent radiantque oculi, ut contueri 
non sit, et caprae lupoque splendent lucemque iaculantur hist. nat. 
11, 37. auch das aufsperren des rachens hat bedeutung, der woif 
Fenrir sperrt bei dem weltende den rächen auf soweit räum ist 
zwischen himmel und erde, und feuer brennt aus seinen äugen und 
nasenlöchern (jüngere Edda c. 51 ). in dieser erzählung von der 
aussetzung des kindes ist ein stück alter und schöner dichtung er- 
halten. Berchtung kommt, nachdem sich die wölfe entfernt haben, 
aus seinem versteck hervor, erkennt eine höhere macht die über 
dem kind waltet und spricht wärest du des tiuvels barn, du wcerest 
von den wolven erstorben und vervarn. er gibt ihm jetzt den namen 
Wolfdieterich, nimmt es auf den arm und trägt es in die wildniss zu 
einem Jäger, wie Faustulus den ausgesetzten Romulus fortträgt und 
auferzieht, der knabe hat bei seiner taufe ein seidenes hemd em- 
pfangen, das ihn nicht blofs im kämpfe, auch gegen wafser und 
feuer schützt jedes jähr soll er eines mannes stärke mehr erhalten 
und fünfzig jähre leben, schon dadurch ist er aus dem kreis ge- 
wöhnlicher beiden heraus getreten, er überragt bald andere knaben 
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im wuchs und zeigt seine wilde ungebändigle natur. den Jäger der 
ihn auferzieht rauft er dafs er entfliehen mufs, und dessen frau 
mnfs sich vor ihm verbergen, wie sich Faustulus und sein weib der 
überlegenen kraft der römischen Zwillinge fügen, als Berchtung ihn 
dann Dach Konstantinopel bringt und Hugdieterich ihn liebkosen 
will, stöfst er ihn mit dem fufse weg. Berchtung mufs ihn wieder 
auf seine bürg hinweg führen, wohin auch, nach des königs tod, die 
königin, auf Sabens anstiften, von den zwei Jüngern söhnen ver- 
stofsen wird, weil Wolfdieterich als ein uneheliches kind keinen 
theil an der erbschaft haben könne. Wolfdieterich zieht aus und 
kommt bald mit geisterhaften wesen in berührung. er reitet einsam 
in einer wüste, da hört er einen furchtbaren ruf und glaubt es sei 
das geschrei des teufeis. er will ihn aufsuchen und gelangt an des 
meercs ufer, wo die wellen an die steiuwand schlagen; wahrschein- 
lich halte er das brausen für das geschrei des tetifels gehalten, auf 
einem blumenanger unter einer linde schläft er kraftlos ein. da 
steigt ein gräuliches moerweib aus dem wafser und nimmt dem 
schlafenden sein schwert. als er erwacht, tritt sie heran und bietet 
ihm drei königreiche an, wenn er sie zum weib nehmen will, er 
weigert sich, weil der teufel zur hochzeit kommen könnte, da wirft 
sie die schuppenhaut ab und ist das schönste weib , wie die sonne 
leuchtend, alles was vom meer bedeckt ist, steht in ihrer hand und 
die wafsergeister sind ihr unterthan: sie ist der griechischen The- 
lis vergleichbar, die sich zu Peleus gesellt und seine umarmung 
sucht, sie gibt dem held eine würzet, wovon er und sein ross kraft 
und stärke wieder erlangen, dann wollen ihn noch andere götlin- 
nen durch Wunderdinge bei sich fest halten, er bewährt überall die 
gröfste tapferkeit wobei er die natur dämonischer wesen zeigt, in 
denen das gute und böse nicht getrennt ist. vor seinem ende wird 
er von geistern gemartert und in die hülle geführt, aber gott steht 
ihm bei und rettet seine seele. 

Das andere gedieht das sich in der anläge schon dadurch we- 
sentlich unterscheidet dafs der ungetreue Sahen , der gegensatz des 
getreuen Berchtung, darin unbekannt ist, hat einen grofsentheils 
ganz verschiedenen inhalt. ich habe aufser der schon abgedruck- 
ten Wiener und der von Hagen besefsenen handschrift auch die 
Heidelberger und Oehringer die besser und vollständiger sind in 
Müllenhoffs abschriften benutzen können, ich halte diese darstel- 
lung für eine etwas spätere, mit abenteuern überfüllte, doch in nicht 
Z. F. D. A. XII. 14 
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wenigen theilen noch von dichterischem geist belebte fortbildung 
der Überlieferung, welche auf eine verherlichung Wolfdieterichs aus- 
geht, die sage von Romulus ist weiter eingedrungen, und das my- 
thische tritt mehr zurück, ist aber nicht ganz verschwunden. 

Hugdieterich, könig von Konstantinopel, schön und jugendlich, 
erzeugt, als Jungfrau verkleidet, einen knaben mit Hildegund, einer 
königstochter die in einen von mauern und graben umgebenen 
thurra eingeschlofsen ist, weil sie unvermählt bleiben soll, damit 
stimmt dafs Mars den Romulus mit der veslalin Rhea Silvia in einer 
hole erzeugt, in welche sie vor einem wolf geflüchtet war. aus 
furcht vor enldeckung wird das neugeborne kind gleich ausgesetzt, 
ein wolf findet es im gebüsch und trägt es zu seiner hole, worin die 
wölfin mit vier erst vor drei tage geworfenen jungen liegt; es soll 
ihnen zur speise dienen, aber die jungen saugen noch an der Wöl- 
fin, können auch, noch blind, das kind nicht sehen; es bleibt also 
unverletzt, der vater der Hildegund jagt am andern morgen in dem 
wald, und die allen wölfe werden in der hole erstochen, man findet 
darin das weinende kind und bringt es zu dem königlichen liof. die 
erzäblung ist insoweit nicht wahrscheinlich als die blioden jungen 
noch kein fleisch geniefsen, aber die allen wölfe das kind auflrefsen 
konnten, die wölfin musle das kind geseugt haben , wenn etwa in 
einer früheren sage der könig nicht gleich den nächsten morgen 
sondern erst nach einigen tagen in- dem walde jagte, das kind wird 
getauft, und weil es bei den wölfen ist gefunden worden erhält es 
den namen Wolfdieterich ; einer seiner palhen ist der graf Wülfin, 
womit wol ein Wülfing gemeint ist der knabe kommt bei der Ver- 
mählung der mutter zu seinem vater nach Konstantinopel und 
zeichnet sich schon als jüngling im kämpfe gegen die feinde aus. 
nach Hugdieterichs tod wollen seine beiden Jüngern brüder ihn als 
kebskind von der erbsebaft ausschliefsen. dafs er von einem alp 
abstamme wird nicht gesagt, aber es könnte darauf deuten, wenn 
in der Heidelberger und Oehringer handschrift der jüngere söhn 
sagt in wirkt bi miner muoter ein grdve, hiez Wülfin, wofür in Ha- 
gens handschrift steht er ist fanden ze walde bi jungen wolvelin. 
in vielen abenteuern und kämpfen bewährt er sich immer als held, 
er treit zuo allen zilen eins wilden lewen muot, aber die wolfartige 
Wildheit, die das erste gedieht ihm beilegt, ist völlig abgestreift, der 
kämpf mit seinen brüdern um die herschaft kann mit dem zwist 
des Romulus und Remus verglichen werden, er heifst der treue 
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Wolfdieterich , weil ihm die sorge für seine elf gefangenen und zu- 
sammengeschmiedeten dienstmänner und ihre erlösung höher als 
alles steht, ich finde noch hinweisungen auf die ursprüngliche be- 
deutsamkeit des namens, er sagt (str. 876 Hagens handschrift und 
6435 Heidelb. und Oehringer) Dieterich sei er getauft, sein anderer 
uame sei Wolf, und es wird von ihm erzählt sie (die mönche) nan- 
ten in mit zwe'n namen Wolf und Dieterich (8670 H. und Ö). dem 
Ortnit, mit dem er kämpfen will , ruft er zu iuch wil der voolf be- 
stdn! (2329 H. und Ö). Belian der ihn nicht kennt fragt oh er 
Wolfdieterich sei, von dem ihm sei prophezeit worden, indem er 
den nachdruck auf Wolf legt, dieser will den namen verschweigen 
und antwortet 

wer wwre der kristenman der von wolven wäre geborn? 
ich bin ein wer der ritter; daz wil ich hiute bejagen 

(4718. 4719 H. und Ö.) 
in dem allen druck von 1509 

welher ritter riche ist von wolven geborn? 
min name ist verhelct. 
wahrscheinlich will er damit die abstamiuung von einem Wölfmg 
zurückweisen, in Hagens handschrift lautet die stelle 

waz sagestü hie von wolven die dd loufent ze holz? 
ich bin von alten Tröjen ein ritter also stolz, str. 635. 
ähnlich fragt in dem Hildebrandslied (str. 14. 15) der vater den 
söhn 

bistü ein Wülfinc vil lihte, 

so m(ihtestn wol genesen. 
der söhn antwortet 

Wülfinge daz sint wolve, 

die loufent in dem holz. 
auch der verkehr mit den geisterhaften wesen ist nicht unterdrückt, 
die meerkönigin des ersten gedichts heifst hier die rauhe Else, sie 
herscht nicht wie jene in der tiefe des meers, aber sie besitzt ein 
königreich, die alte Troje , und versteht Zauberkünste, sie versenkt 
ihn in schlaf und schneidet ihm nägel und haar ab, dafs er wie ein 
thor im walde umher lauft, aber gott sendet einen engel der ihr 
mit dem tode droht, wenn sie den helden noch länger in diesem 
zustande lafse. jetzt sucht sie ihn auf und löst den zauber, aber er 
bleibt schwarz am leibe, sie bietet ihm ihre minne an, er ver- 
schmäht sie, da sie eine heidin ist und mit einer rauhen haut be- 

14* 
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deckt, sie führt ihn über meer nach der alten Troje. dort badet 
sie sich in einem verjüngenden brunnen, der halb kalt, halb warm 
ist, wirft die raube haut ab und ist das schönste weib. auf ihr ge- 
heifs steigt er gleichfalls in das wafser und kommt in seiner ju- 
gendlichen gestalt wieder heraus, in der taufe erhält sie den na- 
men Sigeminne und er vermählt sich mit ihr. auf römische sage 
deutet das schicksalverkündende buch der alten Sibylla, das die 
heidnische zauberin Marpalie besitzt. 

Wir müfsen den blick noch auf die altnordischen mythen rich- 
ten, die erhalten haben was bei uns untergegangen ist. die Edda 
legt dem wolf einen dämonischen Ursprung bei. Loki erzeugt mit 
dem riesenweib Angurboda den wolf Fenrir (Hyndluljöd 37. jün- 
gere Edda c. 34) der den mond verfolgt und zu verschlingen droht, 
nach einer andern erzählung (jung. Edda c. 1 2) gebiert ein altes rie- 
senweib viele söhne in wolfsgestult. der gewaltigste heifst Mäna- 
garmr {Mondwolf) der mit dem fleisch der gefallenen gesättigt wird, 
von diesem weib stammen auch die wolle Sköll und Hati (Grimnis- 
mäl 39) welche die sonne begleiten: jener folgt ihr in das meer, 
dieser eilt ihr voraus, eine oder zwei nebensonnen die sich zuwei- 
len in einer dichten wölke zeigen werden noch jetzt in Seeland, 
Norwegen, Island und Westgothland sonnenwölfe genannt (Molbech 
Dansk dialectlexicon 533). kommt das weltende, die xoolfze.it (varg- 
öld Völuspä 46), so verschlingt Sköll die sonne, Hati den mond 
(jung. Edda c. 51). vielleicht in beziehung darauf wird Odinn in 
der Jüngern Edda des wolfes fand (ülfs of bagi 2, 238) genannt, 
die Verbreitung dieses glaubens, der sich bei Fischart noch zeigt, 
ist in der Deutschen mythologie nachgewiesen, in der Bretagne sagt 
man noch heute von dem vertriebenen, er vertheidige den mond ge- 
gen den wolf (Villemarque Barzas-breiz 2, 420). die Ebsten glau- 
ben dafs der wolf nicht von gott sondern von dem teufel geschaf- 
fen sei. 

Die beherscher des himmels reiten auf wölfen (Hrafnagaldr 
10), wie ein zauberweib das schlangen zu zäumen gebraucht (Hel- 
gakvida Hjörvards sonar s. S0 U Munch) , und die hölenbevvohnerin 
Hyndla hat wölfe in ihrem stall, sie sind Odins wie der nornen 
grauhunde (Vidris grey valgjörn Helgakvida Hundingsbana 1, 13. 
grey norna Hamdis mal 2S) , und verzehren die im kämpf getüdte- 
ten. noch Hans Sachs sagt dafs gott die wölfe zu seinen Jagdhun- 
den erwählt habe, wie der wolf dem Mars heilig ist, so hat Odinn 



DIE MYTHISCHE BEDEUTUNG DES WOLFES. 2 1 3 

zwei wölffi Geri (vorax) und Freki (ferox), die er mit eberfleisch von 
seinem tische füttert (jung. Edda c. 34). Sigurds mörder werden 
durch gebratenes wolf fleisch aufgereizt (Brynhildarkvida 4. Völsunga 
saga c. 30 Rafn). zugesendete wolfhaare warnen vor gefahr (At- 
lakvida 8) und das geheul des wolfs und sein voranschreiten ver- 
künden sieg (Sigurdarkvida 2, 22). 

Ich berühre nur die sage von dem werwolf {Xvxdvd-QWTtog) 
die in der deutschen mythologie (1047. 1048) erörtert ist; schon 
Herodot und Plinius haben sie gekannt, auch in tartarischen hel- 
denliedern wird von einem chan erzählt der als mensch und als 
weifser (glänzender) wolf leben kann und daher Wolffürst (Bürü- 
chan) heifst; s. Schiefner Tartarische heldensage s. 372. der 
mensch nimmt, so lange er eine wolfshaut, einen zauberring oder 
zaubergiirtel tnlgt, gestalt und natur des wolfs an. ein wolfsbalg 
(vargsbelgr Hrafnagaldr S) ist daher ein verderbliches geschenk. 
einen Wolfspelz anlegen heifst noch heute gewalt brauchen und, im 
gegensatz, den fuchspelz anlegen listig handeln. 

Es ist noch übrig die nicht seltenen hindeutungen auf die my- 
thische natur des wolfs, so weit ich sie habe auffinden können, zu- 
sammen zu stellen. 

Christlichen Völkern war es ein böser geist, ja der tcufel selbst, 
dieser wird daher bei Avitus infermis lupns, bei Gregorius magnus 
seelenraubender wolf, bei Dietmar von Merseburg lupns vorax, in 
Cnuts gesetzen vödfreca verevnlf genannt (Deutsche mythologie 
94S, Edelstan du Meril poi'-sics inedites du moyen äge 111. 112, 
wo noch andere stellen beigebracht werden): dann palowes wäre 
(Hymni lat. 21, 6, 3.), ubiles wäre (Gl. Jun. 258), der ubele helle- 
warc (GralT 1 , 980) , der ungehiure hellewolf (Haupts Zeitschrift 5. 
520, 191), höllemoolf (Simplicissimus 2, 72). so heifst er auch 
geradezu im lateinischen Reinardus infatnatus satan 2, 238, sata- 
nas insatiatus 3, 24. im Muspilli bezeichnet wäre den Antichrist 
der mit Elias bei dem weltende kämpft, 

der warch ist kiwdfant: danne wirdit unter in wik arhapan 43 
im Heljand ist warag der vom bösen geist besefsene Judas 157, 2, 
in folgenden stellen im allgemeinen ein unhold, bösewicht. 

du bist niht leint, du bist ein wäre: 

diu wisheit ist unmenn eschlich Kindheit Jesu 102, 30. 
im Iwein kommt ein riese heran, der seine nur mit schlechten 
hemden bekleideten gefangenen mishaudelt. dann heifst es 
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si treip ein wäre (zwerg) der si sluoc 

mit siner geiselruoten 

das si über al blnoten 4924—4930. 

dd mite verriete uns der warch, 

her (Ulysses) was listich unde karch Äneide 45, 24. 

und saget mir wes ist daz wip, 

min kinl (meine tochtcr) ein ungetriuwer wäre? Lanzelet 1 139. 

der (Maraduc) kan zonbers michels me 

dan ieman in den riehen, 

mit dem suln wir beswlchen 

Falerintn den kargen 

mit allen slnen war gen das. 6992 — 6996. 

daz bediut die hellewargen, 

die gitlichen argen, 

die ir gnot zesamne habent 

und ez verbergent und vergraben! 

vor gotr. und vor den Hüten; 

die verliesent michel triuten Haupt Zeitschrift 7, 376. 
anzumerken ist hier das lateinische lupula als Schimpfwort für 
hexe, unholdin. 

Wie man sich scheut den teufel zu nennen, oder an ihn zu 
denken, weil er dann erscheint, so gilt das auch von dein wolf. be- 
kannt ist das römische Inpus in sermone, lupus in fabula, das ur- 
sprünglich in diesem sinn wird gegolten haben, dem entsprechen 
deutsche Sprichwörter. 

so man den wolf nennet, 

so er zuo drenget Sprichwort aus dem 14. jahrh. in Wackerna- 
gels lesebuch 1. S35, 7. 

wenn man den wolf nennt, 

so kommt er gereimt Frisch Wörterbuch 2, 456''. 

wenn man des wolfs gedenkt, so kömmt er 1 , 732. 
A. Gryphius (1695) Steinbach Deutsches wörterb. 2, 1017. 

wenii man vom wolf spricht, ist er nicht weit 

Simrock sprichw. 1 1804. 

wenn man vom wolf redet, guckt er über die hecke 11805. 

der wolf ist in den hecken 

Alberus iN'ovuin dictionarii genus (1540) Ziij. 

wenn man von dem wolf redet, sieht man von ihm den schwänz 

Simrock sprichw. 11805". 
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franz. quand on parle du hup, on en voit la quene. 
dieser gedanke liegt zu grund, wenn Seb. Brant sagt 

ich schweig, der wolf ist nit verr JNarrenschiff 111, 61. 
man gehraucht auch wie beim teufel, wenn man ihn nennen mufs, 
z. b. ein anderes wort, das böse ding Stieler Sprachschatz (1691) 
318. in Agricolus Sprichwörtern heifst es er verstummt als habe er 
den wolf gesehen: man glaubt nemlich der mensch verliere die 
sinne und werde heiser, wenn der wolf ihn zuerst erblicke (Petri 
Spriclnv. Bbbiij. Panzer Bair. sagen 29S). dieser aberglaube war 
auch den Römern bekannt, daher bei Virgil (Ecl. 9, 53) lupi Moe- 
rim videre priores Möris kann nicht sprechen, damit soll der 
schrecken angedeutet werden, den man bei dem anblick des thiers 
empfindet und der es unmöglich macht zu schreien und hilfe her- 
bei zu rufen. 

Er ist unersättlich wie die hülle: insotiatus ward er schon vor- 
hin genannt, es ret nicht blols sein hunger der ihn treibt, es ist die 
lust am morden, daher heilst es von llerodes der die unschuldigen 
kinder aufsuchen läfst, der wolf was mit zorne betätigen Wernhers 
Maria 209. 6. 

daz mac wol sin ein heilic zit, 

so der wolf den schdfen fride git Freidank 137, 1713. 
er würgt dreifsig lämmer und frifst nur ein halbes (Liedersaal 3, 
429. 430). wenn er in einen schafstall kommt, so läfst er sich 
nicht genügen eins zu zerreifsen für seinen hunger, er tödtet sie 
alle (Wolfsgesang bei Schade Satiren und pasquille aus der refor- 
mntionszeit s. 1t). der wolf schnappt noch nach dem lamm, wenn 
ihm die seele ausgeht sagt das Sprichwort (Petri Pv). in dem ge- 
dieht von dem räuberischen Helmbrecht heifst einer Wolfesdarm, 

ez si kalt oder warm, 

roubes wirt er nimmer vol. 

diupheit tuot im so wol, 

des enwirt er nimmer sat: 

einen fuoz er nie getrat 

nz der übele in die güete. 

im strebet et sin gemüete 

gegen der übeltoete 

als diu krd tuot zuo der scete 1222 — 1230. 
Fischart fragt welche wiilf zerreifsen mehr? und antwortet die 
unersättlichen Gargantua ö2 h . wolfshungrr. wolfsmagen heifst der 
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krankhafte hunger, der auch pferde befällt UfTenbach neues rofs- 
bucb (1603) 2, 159. 

Er kann, wie der teufet, seine nalur nicht ablegen. 
swie dicke ein wolf gemünchet wirt, 
diu schdfer drwnbe niht verbirt Freidank 138, 19. 20. 
ein wolf was siech; do er genas, 
er was ein wolf als er e was 1 37, 20 Ul . 
dafür in einer bandschrift, 

der tivel eins kranc was; do er genas, 
dö was er baser dan er vor was. 
und in der lateinischen Übersetzung 

cacodamon cegrotabat, 
monachus fieri volebat, 
sed tandem, cum convaluit, 
mansit nt antea fuit. 
wenn der wolf in der gruben ist, so thut er ein gelübde er wolle ein 
heiliger mann werden, wenn er los werde Petri Sprichw. Bbbiij. 

In einer thierfabel wird erzählt (Reinhart fuchs s. 333 — 341) 
wie bei dem wolf alle lehre vergeblich ist, wie er, von der schule als 
dieb weggelaufen , wieder zum raub feister rinder sich wendet und 
von seinem vater dazu ermuntert wird, so auch das Sprichwort 
lam lam ist des wolfs vesperglocke, dessen Verbreitung Wackernagel 
nachgewiesen hat (Haupts Zeitschrift 6, 286) und das in Kirchhofs 
Wendunmut lautet 

lehr ein wolf beten, wie du wilt, 
nicht mehr denn lamb lambl bei ihm gilt 277«. 
Spervogel überliefert zwei hierher gehörige fabeln. 
ein wolf unde ein witzic man 
sazten schdchsabel an: 
sie wurden spunde umbe gnot. 
der wolf begonde sinen muot 
ndch sinem vater wenden. 
dö kam ein wider dar gegdn: 
dö gab er beidiu roch umb einen venden. 

Minnes. frühl. 27, 20—26. 
er achtet nicht auf das spiel und den gewin, er denkt wie sein vater 
nur auf den raub, und als ein widder daher kommt, so giebt er den 
roch den wichtigen elephanten, für den venden, den geringfügigen 
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bauer, um nur seine beute zu Verseilungen, eine Verarbeitung des 
spruchs s. 239. 240. 

ein wolf sine stünde fläch, 
in ein klöster er sich zöch, 
er wolde geistlichen leben, 
dö hiez man in der schdfe pflegen: 
sit wart er unstmte. 
dö beiz er schdfunde swin: 
er jach daz ez des ff äffen rüde täte 27, 27 — 33. 
wenn der wolf die gdnse beten lehrt, so frißt er sie auch für das 

lehrgeld Petri Sprichw. Bbbiij. 
wenn der wolf psalmodiert gelüstet in der schafe Simrock 1 1 790". 
noch andere stellen deuten auf seine unverbefscrlichkeit. 

ouch tuot ndch sime künne der wolf Meisener MS. Hag. 3, 86''. 
utid trüege ein wolf von zobel ein hüt 

ndch künne er lihte täte Minnes. früh!. 24 1, 59. 60. 
bei Freidank lautet dieser spruch, 
slüffe ein schale in zobeles bah, 
dennoch wwre er drinne ein schale 49, 19. 20. 
der wolf hat die natüre an sich, ndch roube er strebet 

MS. 2, 234"; vergl. MSIIag. 3, 88«. 
waz sol der wolf ze köre? Boppe MS. 2. 234''. 
der wolf geht ehe zum stall (schafe zu rauben) 
denn zu eines fürsten saal Petri Sprichw. Pv. 
so hielt ers (das versprechen) gar wenig, sondern bekehrte sich als 
ein junger wolf Melissus Salinde (1715) 1G8. 
der wolf erzeugte nie ein lamm 

Kirchhofer Schweizer Sprichwörter s. 302. 
das französische Sprichwort sagt le loup mourra dans sa peau, än- 
dert sich nicht. 

Wie zwischen dem teufel uud menschen herscht zwischen 
dem wolf und menschen unversöhnliche feindschaft. der wolf stellt 
ihm nach und der mensch weifs dafs er verloren ist, wenn er von 
ihm angefallen wird. 

swer den wolf ze h'ise ladet, der nimt sin schaden 

Spervogel 23, 23. 
si singen daz in zu quam, 
want si wären in gram 
als den wilden wolven Äneide 195, 23. 
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den zweien bin ich vint als einem wolve 

ßenecke Beiträge 2, 42 1 . 
swaz dem wolf komt in die kel, 
daz ist allez gar verlorn Reinhart fuchs 308, 1 547. 
man sol mit den hüten wesen, 
mit wolven niemen kan genesen Freidank 135, 13, 
der Schriber vnd der Biterolf 

die sahen lieber bi in einen wilden wolf Lohengrin 225. 
man sprichet 'swen der wolf räch, 

der ist wol gerochen' Ulrich v. Türheim Wilhelm pfälz. hs. 1 52*. 
er sprach 'des wil ich m swern, 

die wolve mnezen mich verzern! wie 'der teufel soll mich holen !' 

Gesamtabent. 2. 182,28$. 
Treulosen menschen wird wölfische gesinnung beigelegt, das 
eddische Sölarljöd sagt 

iilfum likir Jiikkja aüir peir 

sem eiga hverfan hug 31. 

nu was ein pfalenzgrdve Arnolf 

geheizen an den triuwen ein wolf Albertus St. Ulrich 801. 

werltliche rihtcere 

daz sint widervehtcere 

gotes und aller guote: 

die tragent wulvin gemuote, 

si bebirsent swaz si mugen bejagen. 

diu triuwe ist garliche erslagen 

Heinrich Gemeines leben 263 — 268. 
swer noch wolves triuwe hat, 

den soll man schiuhen; dost min rät Reinh. fuchs 327,983. 
sin (des ungetreuen) wolflich lip hdt kennen fuoz 

der wilde Alexander MS. 2, 223. 
die kuniginne uberez lant 
die was Lupd genant, 
daz spricht zu düte ein wulvin, 
als si wol ouch mohte sin, 

wände si valsch was genuoc. Passional 220, 68 — 72 Hahn. 
Lupd die kuniginne 
vil gar in wolves sinne 
hete in ubelez geddht 221, 1 — 3. 
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daz sprach die kuniginne 
aber in wolves sinne 222, 2G. 27. 
und iz was ein kmig in Galicien , der was undcr der gewall Herö- 
des, dirre hdte ein wlp di was so böse duz man si hiez di umlvinne. 
Herman v. Fritzlar 167, 22. 

ebenso von grausamen und hart herzigen. Gcrlint heifst darum in 
der Gudrun mehrmals diu wnlpinne 1015, 1. 1280, 1. diu alte 
wülpinne 1052, 1, aber auch diu tiuvelinne 1282, 1, 1361, 4, diu 
übele tiuvelinne 996, 1. Dido spricht zum Äneas 
ir wordet under wolven gezogen, 
w erbarmet daz niet 
daz ir mich ms queln siet. 
ich wrtne nr herze ist steinen 

daz ir mich sns Idt weinen Heim*, v. Veldeke 71, 40 72, 5. 
Falsche erscheinen nach dem biblischen aussprach (Matth. 7, 
15) äufserlich als schafe, innerlich sind sie wölfe. der Antichrist 
sendet falsche propheten vorauf: 
die selben truginare 
werdint wite mare 
daz sie sin guote Hute: 
iedoch stecht in der schdfinen hiute 
daz wulvine herze Antichrist 1 1 1, 34. 
falsche Spieler und Spitzbuben nennelen vor zeiten die landsknechte 
wölfe darum da/s sie die einfältigen (landsknechte) wie die w/llfe 
ein schaf berückten Kirchhof Militari» disciplina (1602) 139. wel- 
cher ebenfalls einen fuchsbalg trug, im leib aber ein wolfsherz he- 
gete Melissus Salinde (1718) 70. 
unmenschlich Hute sint leider hiute, 
die wülvin (wolves Frankf. hs.) herzen in menschen hiute 
hdnt verborgen und selten immer 
werdenl frö, wan leider ie grimmer 

ir herzen werdent die wile si lebent Renner 21369 — 21372. 
ieglich creatiure erkennet wol ir zit, 
niht wan diu der in menschen hiute 
diu sint gotes widerstrit, 
üzen mensch und innen wolf. «u friz daz lamp 

MarnerMS. 2, 171». 
den friunden wolf, den vinden schdf Stolle MSHag 3, 5*. 
innen wolf und uzen schdf, 
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daz sint die in ir herze vahch mit listen tragent verborgen 

MSHag. 3, 375\ 
reine frowen niht trahten 
üf einen so reht ungeslahten, 
der sich erzeige in lammes schin. 
so er denn aller best solt sin, 
so tuot er eines wolves zuc. 
ach den ungetriuwen lue 

soll got selbe rechen Lietlersaal 2. 424, 171 — 176. 
der wolf ändert wol seine haut, aber nicht seinen mut 

Petri sprich«. Pv. 
oft ist ein wolfes herz bedeckt mit Schaffellen 

Sirnrock sprich w. 117SS. 
Gregörie habest, geistelicher vater, wach und brich ab dinen släf, 
du wende daz in frömeder weide iht irre loufen diniu schdf: 
es wahset junger wolve vil in tugentlicher wdt 

Bruder Wernher MSHag. 2, 227». 
gelihsenheit die got verbot 
diu ist mit tu gekreenet, 
diu treit nu geistlich wane 
und wülvet uz des herzen dunst Frauenlob s. 147, 14 — 17. 

Der grausame ist blutdürstig wie der wolf. 
in winkeln, under benken, 
mochten sin mitten swerten, 
wände si sins tödes gerten 
alsam der wolf der schdfe tuot; 
vor zorne tobet in der muot Iwein 1336 — 1380. 
sin hirte ist zeinem wolve worden under sinen schüfen 

Walther 33, 30. 
ein valscher nider der min leben strafe, 
der tuot gen mir alsam der wolf tuot gegen dem schdfe 

Meisner Altmeistergesangb. 44', 35. 
wie lange wiltn sldfen? 
stant üf: es schriet wdfenl 
Ceciljenlant, Calaber, Egipten, Kriechen klagen: 
des stuoles wolf stet vor des riches schdfen. 
Britanjen beitet diner kunst: 
wol üf, ez ruofet dir. 
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ziuch nü daz swert, Johannes (habst), 
tntbint den wolf des bannes. 
sol er des rickes schdfnu von der weide jagen? 
daz rieh ist unbewart von vorht des mannes. 

Frauenlob s. 194, 1—12. 
Die bösen nehmen die sitten des wolfes an. 
ich meine dich, Benjamin, 
du noch hast wolves sin, 
den roup izzist di't fruo, 
den rovp teilest du ouch späte Genesis 92, 2G. 
die recken dd niht liezen 
sin weinten bitterliche, 
sam täten algeliche 
die in der reise wären, 
wer künde der gevdren 
durch sine wolfliche site, 
der da trüren vermite.'? Lanzolet GS50 — 68 J4. 
in schuf vil nbelen geniez 
des valschen mannes willekur, 
der e gewesen was da vur, 
wände in der tiivel sante. 
sin herze er darüfwante 
daz er lief als ein wolf toben 
an dm guten Jacoben Passional 262, 82 — SS Hahn. 
mühten siz geraten (wie gerne si daz rieten!) 
daz man guote fröide über al müeze län, 
so müeze man sam die wolve sich gehdn 

Herzog v. Anhalt MS 1, 6 b . 
swelch fürste nach dem keiser gut 
dem gliche als ern mit triuwe meine 
und i'if in prüevet valschen rät, 
der hat sich zim in wolves w'ts gesellet 

Bruder Wernher MSIIag. 2, 234". 
wes warnt der künic, wes? 
in dunket lihte und warnet des, 

daz wir wilde wolve sin Heinr. v. Freiberg Tristan 2937 — 2939. 
maneger ist als zagehaft daz er erschrecket, 
swenn er siht den fremden gast, als ein wilder wolf er blecket 

Meisener Altmeisterg. 3S H . 
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ir bizent umb iuch als ein wolf Liedersa;i] 3. 121, 10. 

Die leichtfertige dirne, die lateinische lupa, ist wild wie 
der wolf. 

ein wip durchliuhtec unde flu 

diu sich vor allem wandet hdl gefriet 

und sich in State wirde hdt gezwiet, 

der. sol man billich holder sin 

dann einem tumben riberlin, 

diu sich vor mannen noch vor wiben schämt 

und als ein wilder wolf ist ungezamt Winli MS. 2, 2*". 

die babylonsch hir dahindn steckt, 

ihre wulfsklawen herfür reckt, 

die mufs man ihr abhawen 

Volkslied von 1628 bei Soltau 1, 472. 
Tückische wütende blicke werden wülvine blicke genannt: 
sdicn oben war von dem bedeutungsvollen licht in den äugen des 
wolfes die rede. 

er (der Verräter Genelun) tele wulvine blicke 

Roland 51, 5. Stricker 2025. 
(Wolf hart) vil dicke wülvischen sach Dietleib 894 1. 
vil wolflich schiehe blicke 
tet er gein der frien 
Martina, gotes amien Martina 162°. 
des keisers muot der wart scharf, 
gein der megede er warf 
siniu ougen harte dicke 
in wolves schiehem blicke 1 83*. 
er sieht (sendet) ouch die wolflichen blicke 

Orendel (Augsb. 1512) 2687. 
die zornigen wolves blicke 1150. 
wizzent daz er sieht vil dicke 
die zortiwolflichslen blicke 1162. 
in einem serbischen volksliede heifst es 
als held Marko nun Zedren erreichte 
und im divan vor den sultan hintrat, 
blickten wildverworren seine äugen, 
wie der wolf der hungrig waldumherschweift, 
wolfsauge bedeutet noch heute eine raubgierige gesinnung. auch 
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die gebärden überhaupt heifscn wölfisch, 
mit wulvinen gebceren 
reizetes algemeine 

den nit üf die vil reine Wernher Maria 1 89, 1 6. 
Ich mufs noch den eigenthümlichcn ausdruck wolves zan er- 
klären, der wolf hat den weiten gähnenden unersättlichen rächen, 
womit er seine beute verschlingen will, mit dem teufel und der 
hülle gemein (Deutsche mythol. 948). schon Lactantius (Sympo- 
sium 2, 255 Dufresnoy) läfst den wolf in einem rätsei sagen 
dentibus insanis ego sunt qui vinco bidentes (schafe) 
sanguineas proedas queerens victusqne cruentos 
multa cum rabie: vocem quoque tollere possum. 
in dem gedieht von Helmbrecht haben die räuberischen gesellen des 
bösartigen Jünglings bedeutungsvolle namen, unter diesen ist Wol- 
vesguome (Wolfsrachen) der den leuten die klekler vom leib reifst. 
steie liep im sl sin muome 
sin base, sin ceheim und sin veter, 
und wäre ez hornimges weter, 
er Idt niht an ir l'ibe 
dem manne noch dem wibe 
einen vaden vor ir schäm, 
den fremden und den künden sam 1 196 — 1202. 
der andere Wolvesdrnzzel versteht teuflische künste, 
üf tuot er dne slüzzel 
allin sloz und isenhalt. 
in einem jdr ich hdn gezalt 
hundert isenhalt gröz, 
daz ie daz sloz danne schöz, 
als er von verren gie dar zuo 1204 — 1209. 
den (der nicht bufse thun will) hat des tiuvels kiuwe 
verstunden unz an die füeze Warnung 540. 
weitere beispiele in Müllers mittelhochd. Wörterbuch 1, 831*. 
und solt ich des verderben, 
ich gewinne iu der bluo7iien 
und hetes in sime guomen 
der tiuvel beslozzen Krone 21194. 
von dem wolf sagt schon ein lateinisches gedieht, das dem Alcuin 
beigelegt wird, 
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infernale aperit guttur faucesque voraces 
pandü et immensce reserat penetrale caverna 

20, 21 (Reinh. f. s. 420). 
er packt die band des fuchses (Reinaert 3874. 405S) wie der nor- 
dische Fenrir die band des gottes. es ist dann keine rettung mehr. 
swaz dem wolf kotnt in die kel, 
das ist allez gar verlorn 

Wolf und kranich 1548. 1549 (Reinh. f. s. 348) 
der wolf tuot also grözen schaden, 
sin giel ist arger gir Frauenlob s. 194. 

Wenn er seine beute erblickt, so sperrt er den rächen auf und 
zeigt seine grofsen schneidenden zahne, drohend sie damit zu er- 
fafsen und zu verschlingen, wer ihm nicht entweicht, ist verloren, 
daher wird mit dem wolfszahn zunächst die raubgier und der blut- 
durst bezeichnet, dann die dazu treibende bosheit und feindliche 
gesinnung. von einem misgeschaflenen knecht heifst es 
ein zan stuont hie, der ander dort, 
und warn die dünne unde lanc: 
dar tmder für die andern dranc 
ws dem guomen der wolves zan Krone 19827. 
der tochter liebster sagt von ihrer ihm abgeneigten mutter 
si hdt sich min erwert, 
wie rehte kume si daz hdt getan! 

si zeigte mir den wolves zant dd si vil ebene saz Neidhart 45, 40. 
und dann 

swer die triuwe suochet dd ir lülzel ist, 
deist ein list 

der si doch vil kleine helfen sol 46, 5 — 6. 
Lei Sigeher werden sie dem Antichrist beigelegt, der in der oben 
angeführten stelle aus Muspilli der wäre heifst, 

er ist gebom bi dem in lambes munde wahsent wolves zende 

MS. 2, 222«. 
es ist im übele geschehen, 
der dem ungetriuwen man 
niender niht entwichen kan: 
swen er salbet, dast ein schdeh, 
den erwürget er dar nach, 
wan er daz niht verldzen kan 
ern zeige im den xoolves zan Reinh. fuchs 327, 1002 — 1008. 



DIE MYTHISCHE BEDEUTUNG DES WOLFES. 225 

man siht ir vil schantlachen wider stunden 
und den wolves zan enblecken 

Schulmeister von Esselingen MS. 2, 94 b . 
künic, merke, ez komt ein d, daz selbe sieht ein ander d, 
so grinent dd die wolves zende 
in allen landen hie unt dd Marner MSHag. 3, 468 h . 
ob iman wolle tummen spot 
und einen bösen wolves zan 
mit ergerunge henken dran, 
daz ich zu dem dütschem volke 
disses büches bin ein tolke Passional 3, 69 — 78 Hahn. 
der keiser zurnde sere 
daz sie niht täten me're 
der megede ungemaches. 
sin übel herze swachez 
gein der juncfrowen bran. 
er ougte ir mangen wolfzan, 
als im was gemceze Martina 58*, 15 — 20. 
owe swem nu daz gezimt, 
daz er hie willeclichen nimt 
diz honecgifte maz 
daz der weite gemdlet vaz 
mit untriuwen biutet. 
mit valsche sie hie triutet 
ir toubez ingesinde, 
den sie hie vil swinde 
ouget einen wolfzan 215, 1 — 9. 

auch in folgender stelle wird der wolfzahn gemeint sein, 
ich wdndez (das glück) haste enblecket 
wilent gen mir sinen zan Lieders. 3. 539, 29. 

Wolfram verbindet noch den begrif des giftes mit dem wolfzahn, 
gunerter lip, verfluochet man! 
ir truogt den eiterwolfes zan, 
dd diu galle in der triuwe 
an iu bekleip so' niuwe Parzival 255, 13 — 16. 

daher spricht er auch von dem giftigen zahn der natter, der, wie der 
wolfszahn gleich einer angel gekrümmt ist. 

ir veder angel, ir natern zan! 316, 20. 
Z. F. D. A. XII. 15 
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ich habe nur eine stelle bemerkt wo der mit dem wolf verwandte 
hund seine stelle vertritt, 

ir mietender hundes zanl Reinbot 4139. 
bei einem spruch Freidanks mufs ich verweilen. 

swd ich wetz des wolves zant, 

dd ml ich hüeten miner hant 

daz er mich iht verwunde ; 

sin Uzen swirt von gründe 137, 23 — 26. 
wo ich den wolf mit dem aufgesperrten rächen und den scharfen 
Zähnen erblicke (wizzen heifst hier, wie erkennen, soviel als bemer- 
ken, sehen, dem lateinischen videre entsprechend, wo noch beide 
begriffe, der sinnliche und abstracte, sehen und einsehen, zusam- 
menfallen), womit er mich zu verschlingen droht, da will ich meine 
hand behüten, denn diese packt er zuerst, und aus seinem Schlund 
ist keine rettung, mit wolven niemen kan genesen 135, 14. wie aber 
kann er seine hand behüten, in Sicherheit bringen? gewis nicht da- 
durch dafs er sie etwa in das gewand versteckt oder auf den rücken 
hält: er kann bei der begegnung mit dem wolf nicht stehen bleiben, 
sonst ist er verloren, ihm bleibt nichts übrig als zu entfliehen, der 
spruch ist klar gedacht, sinnreich -ausgedrückt, und gestattet an- 
wendung auf mancherlei zustände, der verfafser des strophischen 
gedichts, der einen theil seiner spräche aus Freidank entlehnte, hat 
einen zusatz gemacht, der alles verdirbt, 

swd ich erkenne des wolves zant 
in mines friundes munde. 
der falsche freund sperrt im eigentlichen sinn nicht den rächen auf 
und weist nicht die zahne, es kann also wolves zant hier nur die 
aneigentliche bedeutung von bosheit, treulosigkeit haben , erkennen 
nur heifsen in erfahrung bringen, kennen lernen, pereipere. wie 
fügt sich aber dd wil ich hüeten miner hant, das dann auch unei- 
gentlich müste verstanden werden? es könnte nur im allgemeinen so 
viel heifsen als 'da will ich mein herz von dem freund abwenden', 
was sich aber von selbst versteht; es wäre ein matter und erzwun- 
gener sinn, der den ganzen spruch zu einer trivialität herabdrückte. 
In der folgenden zeit kommt wolfeszahn selten vor, bei Luther 
und H. Sachs habe ich ihn nicht gefunden, vielleicht geht darauf 
ein ausdruck bei Ayrer (Historischer processus juris 1604), den 
grofsen Aaman, ein wolfmaulenden, drachenschwanzigen, allwifsen- 
den margrafen 3, 6. die redensart einem die zahne weisen für dro- 
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hen, ähnlich dem französischen avoir une dent contre quelqu'un, 
braucht nicht gerade auf den woifszahn zu gehen, aber so nennt 
man einen langen spitzen zahn, woran auch thiere zuweilen leiden, 
den pferden wächst oft hindert an den kiefern ein unnatürlicher 
oder, bejser zu sagen ein schiefer zahn, den man in gemein den 
woifszahn nennet, und weil (so lange) ihn das pferd hat, mag es nil 
wol efsen Seuter Rofsarznei (1599) 341. in der Schweiz heifsen 
die äugen- oder spitzzähne (dentes canini) wolfszähne, und wölfeli 
bei kindern ein hervorragendes zähnchen Stahler 2, 456. indessen 
ganz verschwunden ist das wort auch nicht in seiner uneigent- 
lichen bedeutung. 

hier nagt am lorbeer guter that 
kein neid mit seinem wolfeszahn Gökingk 3, 7. 
vor dem mann mit kraft und list oder mit einem woifszahn und 
einem fuchsschwanz hütet euch Klinger 11, 173. der zahn welcher 
andere thiere verletzt, verletzt den eigenen ganmen , wenn überflüj- 
sige länge und spitze ihn zum sogenannten woifszahn umgewandelt. 
i. Paul 6, 105. 

Nicht oft werden im mittelaller andere thiere mit dem men- 
schen verglichen und ihre eigenschaften auf ihn übertragen, am er- 
sten noch der mit dem wolf verwandte hund oder fuchs, der ge- 
gcnsatz ruft sie wol hervor, wir haben gesehen dafs in diesem 
sinne, meist die biblischen redensarten , das schaf einen gutartigen 
sanften menschen bezeichnet, dahin gehört auch 
swer under wolven schdf ist Freidank 67, 27. 

und noch Logau sagt 

böse leute mögen trotzen, fromme Christen stille leben : 
schafes wolle kummt in himmel, wolfes locken nur daneben 

2. 1, 17. 
noch einige kann ich anführen, 

[Walther,] Reinmär, der Schriber, Biterolf 

hdnt gense wdn, 

so si den wolf 

erkennent (erblicken) und weint nz den zürnen gdn 

Wartburger krieg 19, 13—16 Simrock. 
des muots ein leu, der rceze ein wolf Ilslbling 15, 538. 

Die mythischen beziehungen auf den wolf erhielten sich bis in 
das 1 3 te Jahrhundert lebendig, von da blieben nur in Sprichwörtern 

15* 
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einzelne spuren zurück, im Wolfsgesang, einer satirischen schrift 
auf die geistlichkeit aus der reformationszeit (Schade Satiren 
und pasquille 3, 11 — 13) werden umständlich die bösen eigen- 
schaften des wolfs aufgezählt, aber keine die seine mythische natur 
bezeichnet 

WILHELM GRIMM. 
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Babrius (nr. 74 Furia, 194 Coray) erzählt eine schone thier- 
fabel. pferd stier und hund kommen vor frost zitternd zu dem 
haus des menschen, er öffnet seine thüre, läfst sie am feuer sich 
wärmen und gibt ihnen futter: dem pferd gerste, dem stier hülsen- 
frucht, dem hund speise von seinem tisch, als dank dafür über- 
lafsen die thiere dem menschen einen theil ihrer lebensjahre. das 
pferd zuerst, deshalb ist der mensch in der jugend übermütig, 
darauf der stier, darum müht sich der mensch in der mitte des le- 
bens mit arbeit und sammelt reichthümer. der hund schenkt die 
letzten jähre, darum sind die alten immer mürrisch, schmeicheln nur 
dem der ihnen nahrung gibt und achten die gastfreundschaft gering. 
ich habe schon bei einer andern gelegenheit (Thierfabeln bei den 
meistersängern s. 22) angemerkt dafs eine entsprechende, aber abwei- 
chende volkssage in Niederhessen umgeht, die ich in den hausmärchen 
(nr. 1 76) mitgetheilt habe, nachdem gott die weit geschaffen hat, be- 
stimmt er als lebenszeit allen geschöpfen dreifsig jähre, damit unzu- 
frieden beklagen sie sich, und der herr ändert seinen beschlufs. den 
thieren dünkt, bei dem elenden leben das ihnen zu theil wird, die zeit 
zu lang, darum werden dem esel achtzehn, dem hund zwölf, dem äffen 
zehn jähre abgenommen, esel und äffe nemlich treten hier statt 
des pferdes und stiers auf. jetzt kommt der mensch , dem dreifsig 
jähre zu wenig sind, der herr legt ihm zu was er den thieren ab- 
genommen bat. demnach lebt der mensch siebenzig jähre: wenn 
seine dreifsig herum sind, kommen die achtzehn des esels, da wird 
ihm eine last nach der andern aufgelegt, hierauf die zwölfe des 
hundes, da liegt der mensch in der ecke, knurrt und hat keine zahne 
zum beifsen. endlich die zehn des äffen, da wird der mensch ein 
spott der kinder. 



